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Amtlicher Teil.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch gnädigst bewogen gefunden, dem Reichsgerichts¬
rat Eduard Müller in Leipzig die untertänigst nach¬
gesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des
ihm verliehenen Königlich Preußischen Kronen -Lrdens
III . Klasse zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden, dem Bauinspektor
im Dienst der Orientalischen Bahnen , Friedrich H a f -
n e r in Salonik , die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis
zur Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen
Großherrlich Türkischen Osmanie -Ordens III . Klasse zu
erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 3. Juli d . I . gnädigst geruht , den Architekten
Professor Hermann B i l l i n g in Karlsruhe zum
ordentlichen Professor der Architektur an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe zu ernennen .

Seine Königliche Hobeit der Großherzog haben
unter dem 11 . Juli d . I . gnädigst geruht , den Ministe¬
rialdirektor im Ministerium des Innern , Geheimen
Oberregierungsrat Karl Weingärtner , zum Mit¬
glied des Kompetenzgerichtshofs zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , den Forstassessor Friedrich Nägele sei¬
nem Ansuchen entsprechend aus dem staatlichen Dienste
zu entlassen.

Nicht - Amtlicher Teil.
Oesterreichisch-italienische Beziehungen .

Freiherr v. Aehrenthal und Herr Tittoni haben den
Blättern folgende Erklärung übermittelt :

„Bei der in Desto stattgehabten Unterredung zwischen
den Ministern Freiherrn v. Aehrenthal und Tittoni sind
die Gefühle der herzlichsten Freundschaft , die als Folge
des Bündnisses die beiden Regierungen und die beiden
Länder verbinden, zum Ausdruck gebracht und bekräftigt
worden. Die Prüfung der allgemeinen europäischen Lage
und all der verschiedenen Fragen , die für Oesterreich-
Ungarn und Italien ein besonderes Interesse haben, lieh
die beiden Minister mit gegenseitiger Befriedigung ihr
vollständiges Einvernehmen seststellen . Dieses Einver¬
nehmen, dessen Grundlage stets das Prinzip des Gleich¬
gewichtes und der Aufrechterhaltung des Status quo
bleibt , bezieht sich nicht allein auf die Gegenwart , sondern
auch auf alle Eventualitäten der Zukunft .

"

Freiherr v. Aehrenthal empfing den Spezialkorrespon¬
denten der „ Wiener Neuen Freien Presse" und äußerte
sich folgendermaßen : Diese Note bedarf eigentlich keines
Kommentars , denn sie sagt nichts, was nicht bekannt und
m den wiederholten Erklärungen der Verantwortlichen
Lerter der auswärtigen Politik Italiens und Oesterreich-
Ungarns nicht stets enthalten gewesen wäre . Immerhin
pt es gut und zweckdienlich, zu sagen und zu bekräftigen :
Oesterreich -Ungarn und Italien sind nicht bloß vom ehr-
Irchen Willen erfüllt , in allen Fragen , die ihre Interessen
betreffen, fest zusammenzuhalten , sondern sie sind in jeder
Hinsicht einig , und diese Einigkeit wird durch die Ereig -
msse keine Anfechtung erleiden . Die zwei Staaten ha¬
ben durch ihr gutes Einvernehmen ihrer Großmachtstel-ut!0 utib ihrem Nachbarverhältnis , das sie mit Treue

M ^ pflegen werden, nach Wissen und Gewissen aufs
getragen . Nun ist es an der Presse, durch

bei- «»
'

{ *
un^ strenges Maßhalten in der Beurteilung

« JmSLE ? '^ renöen Flusse stehenden Verhältnisse die
Staatsmänner zu unterstützen . Der

das in ^ nnze gerichtet sein, dann wird
j, T, ^ ,

er Gewonnene leicht und sicher festge-
bteig^ .

worden. Für Oesterreich-Ungarn und Italien
f,!,b

b
b

Grundsatz der Erhaltung des Gleichgewichtesund des Status quo dre oberste Richtschnur ihrer Politik .
Werden alles ambreten , um diesen Grundsatz uner -

chu ert zu erhalten , heute und , wie die Note sagt , auch in
« s? l>re Einigkeit ist aber nach jeder Richtung hinund hinsichtlich jeder Eventualität eine vollkommene. Das
w zu sagen : nicht mehr. Oder doch ! Noch eines ist zu' agen : ^ n der Note wird der dritte Bu -n -
besgenosse nicht ausdrücklich genannt ,

weil hierzu ein Anlaß nicht vorlag . Es
ist indessen selbstverständlich , daß die Note , wo sie vom
Bundesverhältnisse spricht , aus dessen Grundlage Ita¬
liens und Oesterreich -Ungarns herzlichste Beziehungen sich
entwickelt haben, sagt, daß diese mit unveränderten Ge¬
fühlen daran festhalten. Das hervorzuheben , wäre fast
überflüssig, wenn man nicht wüßte , mit welcher Beflissen¬
heit von gewissen Ueberkritikern das klarste Wort manch¬
mal in sein Gegenteil verkehrt wird . Also noch einmal :
Italien und Oesterreich -Ungarn sind einig , sind einig in
jeder Hinsicht und gegenüber jeder Möglichkeit vollkom¬
men einig . Freuen wir uns , daß dem so ist.

»Telegramme . »
* Racconigi, 16 . Juli . Minister Freiherr b . Aehrenthal

und Tittoni wurden vom Könige empfangen . Hierauf
unternahm der König mit Freiherrn v . Aehrenthal eine Auto¬
mobiltour im Parke und kehrte dann in das Palais zurück ,
wo er Aehrenthal der Königin vorstellte.

* Turin , 17 . Juli . Freiherr v . Aehrenthal ist heute
abend nach Oesterreich abgereist. Tittoni trat die Rück¬
reise nach Rom an.

Zum sächsischen Wahlrechtsenlwurf
bringt das amtliche „Dresdner Journal " folgende Regierungs¬
kundgebung:

Im Lande hat es an manchen Stellen Verwunderung er¬
regt , daß der Wahlgcsetzentwurf der Regierung in so vie¬
ler Hinsicht abfällig beurteilt worden ist .
Die Regierung ist jedoch daraus gefaßt gewesen ,
daß der Entwurf nicht von vornherein allseitige Zustimmung
finden könne und würde sich umgekehrt geradezu gewundert
haben, wenn dies so gewesen wäre . Denn es ist natürlich , daß
eine jede Partei den Entwurf daraufhin prüft , ob er den von
i h r vertretenen Anschauungen Rechnung trägt und ob s i e
Vorteile oder Nachteile zu erwarten hat . Was natürlich
ist , kann nimmermehr jemandem zum Vor¬
würfe gereichen . Aber es wäre ein Mangel an Aufrich¬
tigkeit, wenn man diese niemandem zum Vorwurfe ge¬
reichende Tatsache leugnen wollte. Jedermann im Lande
weiß, daß man es an Bemühungen , zu einer Lösung des Wahl¬
rechtsproblems zu gelangen, von keiner Seite hat fehlen lassen.
Jedermann im Lande weiß aber auch , daß noch keiner
die Spur hat entdecken können , die zum
Wege des Ausgleichs der sich widerstreiten¬
den Meinungen und Interessen hätte füh¬
ren können , sind dieses negative Ergebnis wird eben nur
dadurch verschuldet , daß jeder die Frage zugunsten seiner
Partei und zugunsten des gerade von i h m vertretenen Prin¬
zips gelöst sehen möchte . Nun sind zwar Parteitreue und
Prinzipientreue — wie niemand bestreiten wird — an sich
ganz gewiß etwas sehr Ehrenwertes . Sie aber auf Kosten der
Zufriedenheit des Landes aufreckiterbalten zu wollen , verstößl
gegen die Verantwortung , welche Regierung und Parteien
dem Volke gegenüber tragen . Die Regierung hat sich von je¬
dem Parteistandpunkte und von jeder Neigung zu Prinzipien¬
reiterei fcrnhalten müssen , um sich den Blick für die Bedürf¬
nisse des Volkes und das Wohl des Staates nicht zu trüben ;
und da konnte es nicht ausbleiben , daß sie mit ihren Vorschlä¬
gen hier gegen den Standpunkt der einen , dort gegen den
Standpunkt einer anderen Partei verstoßen mußte . Bei der
Ausarbeitung und der Behandlung einer so wichtigen Ge¬
setzesvorlage wäre jede Untvahrheit nicht bloß unmoralisch ,
sondern auch unpolitisch. Die Reaierung hat sich
daher der größten Offenbeit befleißigt und
die korrekte parteilose Handlungsweise , deren sie sich mit gutem
Gewissen rühmen darf , hätte vielleicht Anspruch auf mehr An¬
erkennung erheben dürfen . Auf alle Fälle hätte die durchaus
offene und loyale Haltung die Regierung davor bewahren
sollen , hinter den bekannten Vorgängen , die sich in den letzten
Tagen innerhalb der konservativen Partei abgespielt haben ,
eine nicht eingestandene Absicht der Regierung zu suchen . Man
wird zugestehen müssen , daß die bitteren Gefühle , die notwen¬
dig mit einer abfälligen Kritik zusammenhängen , durch der¬
artige Verdächtigungen nicht gerade in ihrer Wirkung gemin¬
dert werden. Wir gedenken dieser Verdächtigungen
der Regierung nicht etwa , weil sie die Regierung ver¬
letzen mußten , sondern nur , weil sie uns Gelegenheit hieten ,
zur ruhigen und leidenschaftslosen sachlichen Besvrechung des
WahlgesehentwurfS zu mahnen ; denn so beklagenswert die
große Verschiedenbeit der weit auseinandergehenden Meinun¬
gen sein mag, so unnütz und unverzeihlich wäre es, die Ver¬
ständigung dadurch zu erschweren , daß man die Achtung und
Schonung aus den Augen perliert , die auch gegenteilige Mei¬
nungen beanspruchen können und müssen . Die Aeußerun -
gen , die in der Presse über den Wahlgesetzentwurf der Re¬
gierung in der letzten Woche laut geworden sind, werden
zweifellos , vorläufig wenig st ens , einen
großen Nutzen haben . Diejenigen , die mit dem ein¬
verstanden waren , was im Jahre 1896 und seitdem geschehen
und unterlassen worden ist, werden in ihrer Absicht doch etwas
irre geworden sein , und diejenigen , die in entgegengesetzter
Richtung bie 1 Regierung wegen ihres Tuns und Unterlassens
hart getadelt haben, werden ihr Ürteil wohl etwas gemildert
haben. Die Aufregung .der Gemüter kann aber
nicht damit beschwichtigt werden, daß jede Partei die ihrer
Meinung nach falschen Vorschläge zurückweist. Wenn die Re¬
gierung jedem im Lande die volle Freiheit zuerkennt zu sagen ,
was er von der Regierung verlangt , so darf auch sie sagen ,
was sie von den Gegnern ihres Entwurfs verlangt und was
sie namentlich von den führenden Parteien verlangt , wenn
diese schonungslos die Grundlagen des Regierungsentwurfs

( Mit einer Beilage .)

verdammen wollen . Solche Gegner dürfen sich nach Ansicht
der Regierung nicht begnügen, zu sagen : das und das gefällt
mir nicht, ich hätte es anders gemacht , sondern sie müssen sa¬
gen : an Stelle der Regierung hätte ich es so
und so gemacht und müssen selbst einen detaillierten
Gesetzesentwurf bekannt geben , der ihrer Meinung nach mehr
Aussicht hat , die Billigung der gesetzgebenden Faktoren zu fin¬
den und die berechtigten Wahlrechtswünschedes Volkes zu be¬
friedigen , ohne das Interesse des Staates leiden zu lassen.
Wenn dieses geschieht , d a n n wird die Regierung in
der Lage sein , zu solchen Vorschlägen Stel¬
lung zu nehmen und dann wird man nicht gegenseitig
übereinander zu Gericht sitzen, sondern an der Hand der Cr »
fahrung positive Arbeit leisten, damit eine Einigung zustande
kommt.

l?farTamenfarisches aus Würrtternöevg .
SRK . Stuttgart , 16. Juli .

Die Zweite Kammer hat sechs verschiedene Regierungs¬
vorlagen beraten , die sämtlich eine Besser st ellung
der Beamtenschaft in allen ihren Teilen
bezwecken. Mit der geschäftlichen Behandlung die¬
ses umfangreichen und verwickelten Beratungs¬
stoffes ist die Kammer, als sie in den ersten Monaten der
Etatsberatung mit ihrer Zeit allzuwenig hausgehalten
hat , ungewöhnlich ins Gedränge gekommen . Es fand
daher nur eine abgekürzte allgemeine Beratung statt .
Der mehr als 100 Seiten umfassende Kommissions¬
bericht ist hauptsächlich das Werk des Berichterstatters
L i e s ch i n g (Volkspartei) , der in der Sichtung , Durch¬
arbeitung und weiteren Ausgestaltung dieses umfassenden
Gefetzgebungswecks eine außerordentliche Arbeitskraft
und Stoffbeherrschung an den Tag gelegt hat . Diese
treffliche Vorarbeit , wie die drängende Zeit , sind
der begrüßenswerten Einmütigkeit der Kammer gleicher¬
maßen zu statten gekommen ; es wirkt dabei freilich noch
ein anderes Moment mit. Bedenkt man, daß eine
„eigentliche" Aufbesserung gar nicht beabsichtigt ist, daß
aber gleichwohl diese Besoldungs- und Beamtenrechts¬
vorlage zusammen einen Millionenaufwand bedingen , wie
er in dieser Höhe Württemberg niemals zuvor bei einer
Beamtenaufbesserung geleistet worden ist, so müßte man
sich ja eigentlich wundern, daß in dieser ersten „reinen " ,
demokratischen Kammer, solchen hohen Summen gegen¬
über eine über die Regierungsvorschläge hinausgehende
Bewilligungsfreudigkeit sich kund gibt, während früher
die Besoldungsvorlagen in der Kammer doch immer ziem¬
lich schwer durchzubringen waren . Die Zeiten haben sich
eben in dieser Beziehung geändert. Infolge des Zu¬
sammenschlusses der ^Beamten zu großen Verbänden hat
sich in den letzten Jahren der Andrang der Petitionen und
Denkschriften aus Beamtenkreisen bei der Kammer un¬
geheuer gehäuft . Etatsberatung um Etatsberatung sah
sich die Kammer mit Eingaben geradezu überschüttet. Hat
sich unter diesen Zuständen einerseits ein gewisser Wett¬
lauf der Parteien um die Gunst der Beamten im Wähler¬
heers herausgebildet , so empfand man anderseits nunmehr
doch auch das Bedürfnis , diesen Wettlauf nicht zu sehr
ausarten zu lassen , sondern durch ein solidarisches Vor¬
gehen aller Parteien ihm ein gewisses Ziel zu setzen . Zu¬
gleich wollte man , um für einige Zeit Ruhe zu haben , ein
übriges tun , und so ist man dazu gekommen , bis an die
äußerste Grenze der reichlichen Mittel zu gehen, welche
die letzten guten Jahre dem Staatsschatz zur Verfügung
stellen .

Das gesamte Werk der besoldungs - und beamtenrecht¬
lichen Verbesserungen stellt sich uun wie folgt dar : Die
Regierung hatte vorgeschlagen eine Erhöhung des
Wohnungsgeldes , beziehungsweise wo kein Wohnungs -
gcld bezogen wird, eine entsprechende Aufbesserungszulage
für sämtliche Beamte, Geistliche, Lehrer usw. ; eine Rück¬
wirkung dieser Wohnungsgelderhöhung bzw. Ausbesse¬
rungszulage auf 1 . Oktober v . I . für die beiden untersten
Gehaltsstufen : ferner Pensionsberechtigung sämtlicher
Beamten , Einbeziehung des Wohnungsgeldes in die
Pensionsberechnung, Aufhebung der Eintrittsgelder und
Jahresbeiträge zu den Witwenkassen , Erhöhung der
Witwen - und Waisenpensionen und einige weitere Ver¬
besserungen — das alles mit einem Gesamterfordernis
von 1 Millionen im Jahre 1907 (8,8 Millionen im Jahre
1908 ) . Die Kommission hat das Wohnungsgeld
bzw . die Aufbesserungszulagenoch weiter erhöht , so daß
dieselben jetzt einer Teuerungszulage von 70 M . für
jeden Beamten gleichkommen : sie hat desgleichen die
Waisenpensionen noch etwas gesteigert und der Verbesse¬
rung der Witwen- und Waisenvensionen bis zu einem ge¬
wissen Grade Rückwirkung verliehen auf die bereits vor



dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen verwitweten
oder verwaisten Beamtenangehörigen , sie hat ebenso die
Zulagen auf die Pensionen ausgedehnt und sie hat endlich
noch verschiedene kleinere Verbesserungen angebracht —
was alles zusammen eine weitere Mehraufwendung von
1,7 Millionen ansmacht . Gesamtaufwand für
das Jahr 1907 : 5,76 Millionen und im Beharrungs¬
zustand eine dauernde Mehrbelastung von 7,25 Millionen .
Die Kommission hat in ihrem Bericht ausgesprochen, daß
sie bei diesen Beschlüssen die schweren Bedenken, die sich
aus der Rücksicht auf die Mittel des Staates und die
steuerzahlende Bevölkerung ergaben „schweren Herzens
aber mit gutem Gewissen " überwunden habe . . sie tröstet
sich mit dem Bewußtsein , daß der größere Teil ihrer die
Ausgaben vermehrenden Beschlüsse den Witwen und
Waisen , sowie den Altpensionären zu gut kommen , und
daß anderseits die Deckung für die Mehrausgaben ge¬
funden werden konnte, ohne daß zu einer Steuererhöhung
gegriffen zu werden brauchte. Der Etat für 1907 schließt
dank der Minderablieserung an das Reich, sowie infolge
der von der Kommission beschlossenen und von der Re¬
gierung gebilligten Hinaufsetzung verschiedener Ein¬
nahmebeträge (Forsten, Steuern , Eisenbahnen) immer
noch mit einem rechnerischen Üeberschutz von 246 464 M.

Die fortlaufende bare Verbesserung, welche sich für die
Beamten aus der Aufhebung von Witwenkassenbeiträgen
und aus der Wohnungsgeld -Neuordnung ergibt, schwankt
je nach den Gehalts - und Ortsklassen zwischen 50 und
468 M . Dazu tritt , namentlich für die Unterbeamten
der Verkehrsanstalten , noch eine weitere sofortige Ver¬
besserung nicht unerheblichen Betrages . Das aber,
was die Beamten bei diesen verschiedenen Verbesse¬
rungen sozusagen aufdieHandbekommen,ist
weniger beträchtlich, und so erklärt sich wohl die in der
Kammer beklagte und gerügte Wahrnehmung , daß trotz
der außerordentlichen Gesamtlasten , die der Staat auf ^
sich nimmt , in den Reihen der Beamten sich doch noch
mannigfach llnbefriedigung kund gibt. Dem gegenüber
wird in der Kammer besonderer Nachdruck aus die sozial¬
politischen Verbesserungen bezüglich der Hinterbliebenen¬
fürsorge gelegt, welche die Beamtenschaft neben dem ,
was sie an bisherigen Leistungen erspart , und dem , was
sie mehr ausbezahlt bekommt, nicht gering anschlagen
möge.

Die Kam m e r hat heute das Gesetz mit sämtlichen
77 abgegebenen Stimmen angenommen .

Arbeiterbewegung .
( Tetegramme . )

* Teplitz- Schönau » 17. Juli . 2000 Bergleute in 28 Ze¬
chen erhoben neue Lohnforderungen .

* Stuttgart , 16 . Juli . In den Schwenninger Uhren¬
fabriken sind nach eintägiger Friedenspause erneute Aus¬
stände und Aussperrungen eingetreten .

* Chaux - de - Fonds , 16 . Juli . Etwa 1000 Maurer und
Handlanger sind in den Ausstand getreten . j

!
!

Zur Lage in Rußland . !
(Telegramme . ) j

* St . Petersburg , 17 . Juli . Der Finanzminister hat !
beim Ministerrat um die Genehmigung nachgesucht, den
Entwurf des Staatsbudgets für 1908 nebst eineni
Expose des Finanzministers am 14. November in der
Reichsduma und im Reichsrat einzubringen und im
nächsten Jahre bis zur Bewilligung des Budgets den
Gesetzen entsprechend die für die einzelnen Ressorts not - !
Wendigen Kredite nach zeitweiligen Ausgabeaufstellun - !
gen monatlich einzeln zu eröffnen. !

* St . Petersburg , 17 . Juli . In der großen Nikols - !
kaja -Weberei in Orechowo -Suewo streiken 15 000 Arbei¬
ter . Die Fabrikverwaltung hat erklärt , sie würde alle
Arbeiter entlassen und den Betrieb einstellen,
falls nicht sofort die Arbeit wieder ausgenommen werde,

’
* Odessa , 17. Juli . Die Mißhandlungen von j

Passanten durch schwarze Banden dauern fort . In den
letzten Tagen wurden 30 Personen schwer verletzt . Ju¬
den werden geprügelt . Ein Russe , der sich weigerte, seine
Religion anzugeben , wurde ermordet .

GrvMerwatuni Baden .
* Karlsruhe , 17 . Juli .

* ( Städtische Arbeitsnachweisanstalt . ) Mit dem heutigen
Tage hat die städtische Arbeitsnachweisanstalt ihr neues Heim
bezogen. Dasselbe befindet sich im Erdgeschoß des städtischen
Hauses Zähringer st ratze Nr . 100. Mit der Verlegungin das neue Lokal sind für die Anstalt mehrere Vorteile ver¬
bunden . Einmal sind jetzt die männliche und die weibliche Ab¬
teilung vollständig getrennt ; der Eingang zur männlichen Ab¬
teilung befindet sich an der Ecke der Lamm - und Zähringer¬
ftratze, der zur weiblichen Abteilung in der Zähringerstratze .
Auch die Geschäftsräumlichkeiten sowohl der männlichen, wie
namentlich auch der weiblichen Abteilung sind erweitert . Die
letztere besteht jetzt außer dem Bureau der Verwalterin , das
gleichzeitig als Anmelderaum für Dienstherrschaften dient , aus
einem Warte - und Anmelderaum für Arbeiterinnen , Dienst¬
boten und sonstiges weibliches Personal ; außerdem ist ein be¬
sonderes Zimmer vorhanden , in welchem eventuell die Herr¬
schaften mit den Dienstboten ohne Zeugen Rücksprache nehmen
können. — Die Arbeitsvermittlung erfolgt in beiden Abteilun¬
gen vollständig unentgeltlich . Die Dienststunden sind in
der männlichen Abteilung auf die Zeit von 8 Uhr vor¬
mittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 bis 7 Uhr nachmit¬
tags und in der weiblichen Abteilung auf die Zeitvon 0 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmittags und von 3
bis 6 Uhr nachmittags festgesetzt .* (Arbeiterbildungsoerein .) Unter dem Vorsitze des ersten
Vorstandes , Rechtsanwalt Otto Heinsheimer , hielt der

Verein seine regelmäßige Generalversammlung bei starker Be¬
teiligung der Mitglieder ab. Der Jahresbericht konnte eine jsehr rege Vereinstätigkeit feststellen. Erfreulich war insbe¬
sondere der sehr gute Besuch der Vortragsabende , die an 12
Abenden stattfanden . Auch die in 6 Fächern veranstalteten
Kurse hatten ein sehr gutes Ergebnis . Der Rechenschaftsbericht
zeigte einen guten Stand der Kasse , wenn auch infolge drin¬
gend nötiger Reparaturen am Vereinshause eine Vermögens¬
vermehrung im letzten Jahre nicht stattgefunden hat . Die
Wahlen ergaben die einmütige Wiederwahl der Vorstände und
des Ausschusses durch Akklamation . Schließlich waren eine
Reihe von Satzungsänderungen Gegenstand der Beratungen .
Diese bezweckten eine Vereinfachung der geschäftlichen Behand¬
lung der Vereinsangelegenheiten .

(Sitzung des Schwurgerichts vom 16. Juli . ) Unter dem
Vorsitze des Landgerichtsrats R . Schmitt gelangte heutevor dem Schwurgerichte die Anklage gegen den Heizer Egidius
Ganz aus Oetigheim wegen Meineids zur Verhandlung .Die Großh . Staatsanwaltschaft war in diesem Falle durch
Staatsanwalt Dr . Bleicher vertreten . Verteidigt wurde
der Angeschuldigte durch Rechtsanwalt Dr . Sanders . Dem
Angeklagten Ganz war zur Last gelegt, daß er am 16. Märzvor dem Amtsgericht Rastatt in der Klage des unehelichenKindes der Dienstmagd Hilser aus Rheinau gegen den Bier¬
führer Weingärtner in Rastatt als Zeuge bewußt unter fei¬nem Eide die Unwahrheit gesagt habe, indem er angab , er habemit der Hilser niemals geschlechtlichen Verkehr gehabt. Er gab jzu, unter seinem Eide Unwahres angegeben zu haben , er ent¬
schuldigte sich aber damit , daß er geglaubt habe, eine Aus¬
sage, wie sie geschehen , machen zu können, da er in der Zeit 1
vom 23 . März bis 22 . Juli 1906 mit der Hilser tatsächlich
nichts zu tun gehabt habe. Auch sei ihm bei seiner Einver¬
nahme plötzlich der Gedanke durch den Kops geschossen, er könne
am Ende selber für das Kind zahlen müssen. An die Ge¬
schworenen waren drei Fragen gerichtet : 1. eine Schuldstage
wegen Meineids ; 2 . eine Hilfsstäge nach § 167 Ziff . 2 R . -St .-G .-B . zu dieser Schuldsrage , dahin gehend, daß der Angeklagtevor seiner Einvernahme nicht belehrt worden sei , daß er als
damaliger Verlobter der Hilser die Aussagen verweigernkonnte ; 3 . eine Schuldfrage wegen fahrlässigen Falscheids. Der
Staatsanwalt richtete an die Geschworenen den Antrag , nach
Lage des Verhandlungsergebnisses die Fragen 1 und 2 zu be¬
sahen. Der Verteidiger plädierte auf Bejahung der Frage 3
und Verneinung der Fragen 1 und 2. Die Geschworenen be¬
jahten die erste und zweite Frage , worauf der Angeklagte zu7 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft, verurteilt wurde .

8 . Mannheim , 16 . Juli . Nach den Feststellungen des
Wettschreibausschusses hatte das Wettschreiben , das an¬
läßlich des am Pfingsten hier stattgefundenen gemeinsamen
Stenographentages veranstckltet wurde , folgendes Ergebnis :Die Schule Gabelsberger erhielt bei 480 Teilnehmern 230
Preise , darunter 117 erste, 71 zweite und 42 dritte . Die
Schule Stolze - Schrey erstritt sich bei 498 Teilnehmern 274
Preise , 1453 erste, 83 zweite und 46 dritte . Von Anhängern der
Stenotachhgraphie nahmen an dem Wettschreiben 31 Personenteil , von denen 10 Preise errangen , und zwar 6 erste, 1 zweitenund 4 dritte . Die Nationalstenographie war durch 62 Anhän¬
ger vertreten , die 13 Preise , 6 erste, 1 zweiten und 6 dritte ,einheimsten. In bezug auf die Schnelligkeit hat bei der
Preisbemessung die Stolze - Schrehsche Schule am besten ab¬
geschnitten. Bei einer Schnelligkeit von 220 Silben in der
Minute holten sich 19 Teilnehmer 14 Preise , bei einer Schnel¬
ligkeit von 240 Silben 15 Teilnehmer 10 Preise . Bei den
Gabelsbergianern erzielten bei einer Schnelligkeit von 220
Silben 9 Konkurrenten 4 Preise , bei 240 Silben 4 Konkurren¬ten 3 Preise . — Verhaftet wurde hier ein Wirt von Ober¬
ehlingen , der in Ludwigshafen einen Mordversuch aufeinen Schiffsheizer verübte . Der Attentäter hatte den Heizerim Verdacht, daß er zu seiner Frau , die seit dem 17. d . M . ver¬
schwunden war , in Beziehungen stand. Gestern nachmittag
begab er sich in die Wohnung des Heizers in der Meinung ,

-seine Frau dort zu finden , und feuerte , trotzdem es nicht der
Fall war , auf den Heizer einige Schüsse ab, die in Brust ,Arme und Rücken gingen und lebensgefährliche Verletzungen
verursachten.

* Heidelberg, 16. Juli . Anläßlich des 10jährigen Bestehensdes hiesigen Journalistischen Seminars gedenkendie Mitglieder desselben zu Ehren des Gründers und Leiters
ihres Instituts , des Herrn Professors Dr . Adolf Koch , am
27 . d . M„ abends halb 9 Uhr, im „ Prinz Max " eine Festfeier
zu veranstalten .

* Emmendingen , 16. Juli . Ueberfahren und sofort ge¬tötet wurde der 13 Jahre alte Karl E h r l e r von Kön-
dringen zwischen Station Emmendingen und Köndringen beim
Sägewerk -Uebergang . Wie die „Breisg . Nachr." hören , hat
eigene Unvorsichtigkeit des Knaben das Unglück verursacht, in¬
dem derselbe eigenmächtig die geschlossene Schranke öffnete und
den Bahnkörper betrat , um einem durchfahrenden Zug nachzu¬winken. Dabei wurde er dann von dem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Schnellzug überfahren .

* St . Blasien , 16. Juli . Dem Großh . Amtsvorstand , Ober¬
amtmann Frech , ist folgendes Telegramm zugegangen :

„ Die Großherzogin und ich fühlen uns gedrungen , Ihre
Vermittlung in Anspruch zu nehmen , um der Einwohner -
scbaft der Gemeinde St . Blasien unser innigstes Bedauern
kundzugeben, daß es uns nicht vergönnt sein wird , unsere
Absicht auszuführen , einige Tage in St . Blasien zu ver-
weileln" Wir fügen uns dem Willen des Allmächtigen und
verzichten auf die Freude eines Wiedersehens . Wir dan¬
ken aber auch den Gemeindegliedern für die so freund¬
lichen Gesinnungen , welche sie uns entgegengebracht habenund mit denen sie uns empfangen wollten . Wir hoffen,
unsere Absicht noch im Laufe dieses Sommers zur Aus¬
führung zu bringen und sobald als tunlich St . Blasien
zu besuchen . Wir ersuchen Sie , auch den Gemeinden

! Ihres . Amtsbezirks diese unsere Empfindungen kundzu¬
geben. Luise . Friedri ch .

"

Schwarzwälder Jubiläums -, Gewerbe - und Industrie¬
ausstellung in Billingen .

II .
Ueber den Verlauf des Banketts berichtet die „ Konst .

Ztg .
" u . a . : Bei dem Festessen, das in der Tonhalle stattfand ,

eröffnete Herr Bürgermeister Dr . Braunagel den fest¬
lichen Akt mit einer Ansprache, in der er alle Erschienenen,
insbesondere den Herrn Ministerialpräsidenten Exzellenz Frei -
berrn v . B o d m a n , sowie die Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden namens der Stadtgemeinde herzlich will¬
kommen hieß . Was durch aufopfernde Arbeit habe erreichtwerden wollen, sei erreicht worden : ein vollständiges Bild zu
geben vom heurigen Stand des Gewerbes und der Industrie
auf dem Schwarzwald . Dank gebühre für die Erstellung des
gewaltigen Werks vor allem dem Gewerbeverein und seinen
Vorständen , den Herren Baukontrolleur Bender und
Schreinermeister Himmelsbach . Dank gebühre auch dem
Bauleiter , Herrn Architekt Nägele , und dem ganzen städti¬
schen Personal . Nur durch eines sei die Freude am Feste ge¬trübt worden : unvorhergesehene Umstände halber sei es weder
dem Großherzogspaare , noch dem Erbgrohherzog möglich gewe¬
sen , an dem Feste teilzunehmen . Das Hoch des Redners galt

dem Grohherzog , dem Erbgrotzherzog und dem Großherzog¬lichen Hause . Exzellenz Freiherr v. B o d m a n gab seinerFreude Ausdruck, die stattliche Versammlung im Namen der
Großherzoglichen Herrschaften begrüßen zu dürfen . Er habedie Ehre gehabt, vom Großherzogspaar in Baden -Baden in
Audienz empfangen zu werden, wobei die hohen Herrschaftenihr lebhaftes Bedauern darüber ausgesprochen hätten , daß esihnen versagt war , der Eröffnung der Ausstellung anzuwoh¬nen . Sie stellten ihren Besuch jedoch im August von der Mai¬nau aus in sichere Aussicht. Mit großer Freude erinnere sichdie Großherzogin noch an die Villinger Ausstellung vom Jahre1858 , wo sie eine ganze Reihe von Uhren und Wetterhäuschengekauft habe. Hierauf dankte der Redner persönlich für dieEinladung der Regierung . Es sei ihm eine besondere Freude ,heute in der Mitte der Bevölkerung weilen zu dürfen , die ihmaus seiner Tätigkeit als Landeskommissär in Konstanz liebund wert geworden sei . Die Ausstellung wahre aufs schönsteden heimatlichen Charakter des Schwarzwaldes und zeichnesich durch Abgeschlossenheit und Einheitlichkeit aus . Dem Ge¬werbeverein widmete der Redner zu seiner Jubelfeier höchstehrende Worte. Der Verein habe als erster das Banner derSelbsthilfe und des Fortschritts auf dem Schwarzwald ent¬rollt . Die Regierung sei stets bestrebt, das Gewerbe zu för¬dern . „ Auch mir "

, fuhr der Redner unter lebhaftem Beifallfort , „ liegt das Gewerbe sehr am Heizen . Insbesondere dasGenossenschaftswesen, das den Gemeinsinn des Handwerkerszeigt und in dem sich die Vorteile des Zunftwesens mit denender Gewerbefreiheit vereinigen , sucht die Regierung nachKräften zu fördern . Mit offenem Sinn und warmem Herzen'für das Wohl des Gewerbes komme ich Ihnen entgegen . DerGewerbeverein Villingen , er blühe, wachse und gedeihe! "Weitere Redner waren der Gewerbevereinsvorstand , Bau¬kontrolleur Bender , Oberamtmann Arnold - Villingen ,Bauinspektor K l a i b e r - Stuttgart , Schreinermeister Sät -tele - Konstanz, Vertreter der Handelskammern Reutlingenund , Schopfheim, die Gemeindevorsteher von Hornberg ,Schwenningen und Marbach , der Vorstand der Realschule inUeberlingen , Professor Dr . Roder , u . a . Alle Redner ber¬einigten sich in dem Wunsche fernerer gedeihlicher Zusammen¬arbeit von Stadt und Gewerbeverein sowie des stetig gutenEinvernehmens zwischen den Nachbarländern Baden undWürttemberg .

Ter Prozeß Hau vor dem Schwurgericht.
£3 Karlsruhe , 17. Juli .

Schon lange vor dem Beginn der Verhandlung hatten sichzahlreiche Personen vor dem Gerichtsgebäude eingesunden . Umhalb 6 Uhr begann sich der Gerichtssaal zu füllen . Er botheute nicht das gewohnte Bild . Auf dem Podium des Richter¬tisches waren besondere Plätze für die höheren Justizbeamtenbereit gehalten . Verschiedene derselben, auch StaatsministerDr . Frhr . b . Dusch , wohnten der Sitzung an . Die Verhand¬lung eröffnete der Vorsitzende , Landgerichtdirektor Dr . Ellerum 1410 Uhr. Mit ihm bildeten die Landgerichtsräte Jsele undNecket den Schwurgerichtshof. Mit Rücksicht auf die langeDauer des Falles fungierte Landgerichtsrat Guttenberg alsErsatzrichier. Aus dem gleichen Grunde wurde die Geschwore¬nenbank durch zwei Ersatzgeschworene verstärkt . Die Großh .Staatsanwaltschaft vertrat Staatsanwalt Dr . Bleicher. NachBildung der Geschorenenbank erfolgte der Aufruf der Zeugenund Sachverständigen . Es waren 63 Zeugen und 9 Sachver¬ständige geladen. Der gleichfalls als Zeuge geladene Vater desHau war nicht erschienen .Die gegen Hau erhobene Anklage legte dem im Jahre 1881zu Großlittgen geborenen, zuletzt in Washington als Rechts¬anwalt ansässigen Angeschuldigten zur Last, am Abenddes 6. November v. I . in der Kaiser Wilhelmstraße zu Badenseine Schwiegermutter , die verwitwete Frau Molitor , durchRevolverschuh getötet und diese Tötung mit Ueberlegung aus¬geführt zu haben.
Präsident : Angeklagter , wollen Sie sich auf diese Beschuldi¬gung erklären ? Haben Sie die Tat begangen ?
Angeklagter : Nein.
Präsident : Sie waren aber zur Zeit des schweren Verbrechensin Baden . Zu welchem Zweck waren Sie denn nach Baden ge¬reist ?
Angeklagter : Ich war am 6. November in Baden , über den

Zwecks meiner Reise gebe ich aber keinen Ausschluß.Präsident : Wie sind Sie denn nach Baden gereift ?Angeklagter : Ich reiste von London über Frankfurt nachBaden .
Präsident : Wo hatten Sie sich zuletzt aufgehalten ?Angeklagter : Ich war Rechtsanwalt in Washington und Pro¬fessor.
Aus dem weiteren Verhör des Angeklagten war zu entneh¬men, daß derselbe die Gymnasien in Cöln und Trier besuchteund später an den Universitäten Freiburg und Berlin sich demjuristischen Studium widmete. In seiner Studienzeit führteHau ein ziemlich ausschweifendes Leben. Er hatte vielen undwahllosen Verkehr mit Frauenzimmern . Die Folge dieser Le¬bensweise verursachten einen Blutsturz , von dem Hau in Ber¬lin betroffen wurde . Zur Wiederherstellung seiner Gesundheitbegab sich Hau nach der Riviera und nach Korsika . Dort lernteer die damals gleichfalls im Süden sich aufhaltende Frau Mo-litor mit ihren Töchtern Lina (später Frau Hau ) und Olgakennen. Es entspann sich zwischen Hau und der Familie Mo¬litor Beziehungen, die zu einer Annäherung zwischen Hau undLina Molitor führten . Die Fan Molitor scheint aber nicht ge¬neigt gewesen zu sein, aus der Reisebekanntschaft eine ernstereVerbindung zwischen Hau und ihrer Tochter entstehen zu las¬sen. Tie Familie reiste ab und Han bekam später einen Briefvon Lina Molitor , in welchem diese ihm erklärte , daß zwischenihnen alles aus sein müsse . Fräulein Lina Molitor verlobte

sich auch , nach Hause zurückgekehrt . Eines Tages war sie un¬ter Mitnahme von 2000 M . verschwunden. Hau hatte sie ent¬führt und war mit ihr nach der Schweiz gegangen . Von Realzauf dem Gotthard aus erhielten die Angehörigen des FräuleinMolitor bald darauf ein Telegramm , in dem ihnen mitgeteiltwurde , daß dort ihre Tochter schwer verletzt an einer Schuß¬verwundung darniederliege . Die Angehörigen des FräuleinMolitor söhnten sich angesichts der damaligen Sachlage mitihrer Tochter wieder aus . Sie widersetzte sich auch nicht ihrerVerheiratung mit Hau . Auf die Frage des Präsidenten , loiedas damalige Fräulein Molitor zu der Verwundung gekommensei , welcher Art die Beziehungen zwischen dieser und Hau ge¬wesen seien, verweigerte der Angeklagte jede Auskunft . Auchüber eine Reihe Fragen , die sich auf die persönlichen und ge¬schäftlichen Verhältnisse des Hau bezogen, gab er gleichfallskeine Erklärungen . Aus den weiteren Aussagen des Hau ginghervor , daß derselbe nach seiner Verheiratung nach Washingtonübersiedelte, dort noch mehrere Jahre studierte und dann nachAblegung der Examina Rechtsanwalt und Professor wurde .Das Nähere darüber , sowie über den Aufenthalt und die Tä¬
tigkeit Haus in Konstantinopel ist durch Zeitungsberichte schoneingehend dargelegt worden Die dort angeführten Tatsachenwurden von Hau nicht bestritten .

Präsident : Sie sind im Oktober v . I . so ziemlich abgebranntvon Konstantinopel abgereist. Sie besagen nichts mehr als
etwa 9000 Kronen , die Sie auf einen Kreditbrief in Wien er¬
hoben .

Angeklagter : Ich besaß noch mehr Geld und besaß auch den
Anspruch aus der Provision aus einem bedeutenden Geschäft.



Präsident : Sie haben auf Ihren Reisen sehr viel Geld ge¬
braucht und haben sich auch gerühmt , Orgien mit der Tän¬
zerin Otero gefeiert zu haben.

Angeklagter : Wenn die Zeugen das sagen, so wird es wohl
so sein. . ..

Präsident : Wenen Sie auch noch 10— 12 000 M . betest eu ha¬
ben sollten, so war das für Sie , der gewohnt war , wie die reich¬
sten Leute zu leben, kein Geld . Haben Sie kurz, nachdem Sie
von Wien abgereist waren , nicht eine Depesche an das Wiener
Bankhaus gerichtet, in welchem Sie demselben mitteilten . Sie
hätten den Kreditbrief verloren und ein Unberechtigter habe
das Geld erhoben. Das ist doch ein unlauteres Verfahren .

Angeklagter: Ich habe geglaubt , einen neuen Kreditbrief ver¬
loren zu haben.

Präsident : Sie kamen dann anfangs Oktober nach Baden
und wohnten vom 18 . bis 25 . Oktober bei Frau Molitor , wo '
sich auch Ihre Frau und Ihr Kind aufhielten . (

Angeklagter : Das ist richtig. . :
Präsident : Sie reisten am 26 . Oktober mit rhrer Fauntte ;

und Ihrer Schwägerin Olga nach Paris , um Ihrer Schwäge- >
rin einige vergnügte Tage in Paris zu machen. Hatten Sie
Beziehungen zu Ihrer Schwägerin Olga ?

Angeklagter: Ich lehne eine Auskunft ab. :
Präsident : War denn Ihre Frau auf Olga eifersüchtig?
Angeklagter: Auch daraus lehne ich eine Antwort ab.
Präsident : Von Paris erhielt Frau Molitor nach Baden fol- •

.geudes Telegramm : „ Molitor Baden . Erwarte Dich mit dem .
nächsten Zug. Olga krank , komm sofort . Lina .

" Wissen Sie j
von dem Telegramm nichts ? j

Angeklagter: Doch.
Präsident : Haben Sie das Telegramm geschrieben?
Angeklagter: Ich lehne eine Antwort ab.
Präsident : Frau Molitor fuhr nicht mit dem nächsten Zug,

sondern mit dem Orientexpretz, und kam erst am anderen
Mittag in Paris an . Wäre sie sofort gefahren , wäre sie nachts
in Paris am Ostbahnhof eingefahren . Das ist verdächtig.
Ihre Frau und Olga waren über die Ankunft der Frau Mo- )
litcr sehr erstaunt . Sie stellten die Sache als Fopperei hin . j
Wohin begaben Sie sich von Paris . _ i

Angeklagter : Ich fuhr mit meiner Familie nach London. |
Präsident : Haben Sie von Paris die Depesche an Frau Mo¬

litor aufgegeben, oder kennen Sie den Urheber des Tele¬
gramms ?

Angeklagter: Ich gebe über den Urheber keine Auskunft .
Präsident : In London erhielten Sie dann folgendes Teagle

^ nterzeichnetes Telegramm : „ Nehmen Sie den nächsten Zug nack
Berlin . Beobachten Sie absolutes Stillschweigen. Eile drin¬
gend erforderlich.

" Tiefes Telegramm war so abgefaßt , als
ob Sie wieder nach dem Kontinent zurückgerufen würden . Sie
haben aber das Telegramm in London an sich selbst aufge¬
geben .

Angeklagter: Das ist richtig.
Präsident : Was hatte das Telegramm für einen Zweck ?

Das ist ein von langer Hand vorbereiteter Plan , eine Reise
zu maskieren.

Angeklagter: Ich hatte etwas vor, was ich meiner Frau
nicht mitteilen wollte .

Präsident : Wollen Sie sagen , was Sie damit für einen
Zweck verfolgten?

Angeklagter: Nein.
Präsident : Sie reisten von London mit falschem Bart und

mit Perücke ab. Warum taten Sie das ?
Angeklagter : Um bei meiner Abreise nicht erkannt zu werden.
Präsident : Es kannte Sie ja niemand in London. Sie fuh¬

ren aber nicht nach Berlin , sondern nach Frankfurt . Hatten
Sie denn dort Geschäfte ?

Angeklagter : Fa .
Präsident : Mit wem ?
Angeklagter : Ich lehne darüber eine Antwort ab .
Präsident : Sie hielten sich am 4 . und 5 . November in

Frankfurt auf und fuhren dann am 6 . November mit einem
anderen falschen Bart angetan nach Baden . In Karlsruhe
hatten Sie kurzen Aufenthalt und gaben hier Ihr Gepäck ab.
Man merkte , daß Sie einen falschen Bart trugen . Sie such¬
ten sich deshalb den Beobachtungen zu entziehen . Was haben
Sie in Baden getan ? Sie haben darüber früher Angaben
gemacht .

Angeklagter: Ich habe mich entschlossen , heute keine Aus - -
kunft über das zu geben , was ich in Baden getan habe.

Präsident : Sie haben früher zugegeben, in Baden gewesen
zu sein , einen falschen Bart getragen , die Frau Molitor tele¬
phonisch angerufen und auf das Telephonamt bestellt zu haben.
Sie haben abends Baden fluchtartig wieder verlassen . In
Karlsruhe trafen Sie ohne Bart ein . Man hat Sie aber doch
erkannt . Was ist denn aus Bart und Perücke geworden ?

Angeklagter : Ich habe beides auf der Fahrt von Baden hier¬
her aus dem Wagen geworfen.

Präsident : Sie reisten dann mit dem nächsten Zuge nach
London. Schon am 4. November hatten Sie von Frankfurt
aus folgendes Telegramm an Ihre Frau gerichtet : „ Zusam¬
menkunftsort nach Frankfurt verlegt . Bewahre absolutes
Stillschweigen gegen jedermann . Hoffe Donnerstag oder Frei¬
tag zurückzukehren . Hänsi.

" Die Frau Hau hat am 3. No¬
vember, also am Tag Ihrer Abreise von London nach dem
Kontinent , einen Brief an ihre Mutter geschrieben, an dem es
heißt : „Wir sind noch hier (London) und reisen nächsten
Samstag ab. Offiziell bin ich krank, und so mußt Du auchüberall sagen. In Wahrheit bekam mein Mann gestern abendeine geheime Ordre , nochmals nach dem Kontinent zu reisen .Os ist aber so dringendes Geheimnis , daß ich mich nicht weiterdarüber verbreiten darf und hier im Hotel die Kranke mar¬kieren muß . Später alles Weitere . In Dower wurde mein
1-

' ? ^ bereits am Zuge mit Telegrammen bombardiert . Also ,Irebe Mama , es ist wirklich ein Geheimnis .
" Was sagen Siezu dem Brief ?

Der Angeklagte schweigt .
Präsident . ^zn London wurden Sie dann verhaftet ^
Angeklagter : Ja .
Präsident : Ich möchte jetzt an Sie folgende Fragen richten :Weswegen sind Sie nach Baden gereist ? Was haben Sie dortder Zeit getan , über die Sie keine Auskunft geben wollen ?dwnn Sie der Täter nicht sind , Ihre Schwiegermutter

9 ^ den und warum haben Sie Baden fluchtartig der -

ben
^ E ^ ^ - Auf diese Fragen kann ich keine Antwort ge-

keine
^
Mu^ s

®lc besaßen mit Ausnahme der 9000 Kronen
verbraucht hatten

^ ' ba§ Vermögen Ihrer Frau
vermögende’ ^ re Schwiegermutter war aber eine sehr
erwarten hatte Ihre Frau noch eine Erbschaft zu
und Ihre Fluckt ^ - « ufammenhang mit dem, was Sie taten
ziehen, besonders da

^
Sie

^
ant ^ ^ Tatsache lassen sich Schlüsse

Antwort geben . Glauben s <?n @ tl gestellten Fragen kerne
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as C,t5 meiit g ' bt Sie der Ueberzerp -obrer schuld Ausdruck und verlangt , daß dem Kinde

ein anderer Name gegeben wird . In dem hinterlassenen Briefe
sagte Ihre Fraul „Die Gründe zur Tat sind nicht schwer zu
erraten . Meine Mutter wurde ermordet . Angeklagt ist mein
Mann , den ich über alles liebe. Ich sterbe an diesem Leid.
Bitter ist die Trennung von meinem süßen Kinde .

" — Der
Präsident gab sodann noch den Inhalt eines zweiten Briefes
bekannr, in welchem sie ihren Mann als geisteskrank bezeich¬
net .

Präsident : Angeklagter, haben Sie zu den Briefen etwas zu
erklären ?

Angeklagter : Wenn ich Gelegenheit gehabt hätte , init meiner
Frau allein zu sprechen , würde es nicht so weit gekommen sein,
und ich hätte sie von meiner Unschuld überzeugt .

(Die Sitzung dauert fort .)

Neueste WachrricHten urrö Gekegverrrrrrre
* Cronberg i. T ., 17. Juli . Ihre Königliche Hoheit die

Großherzoginmutter von Luxemburg ist zu einem vier¬
wöchigen Aufenthalt auf ihren Schloß in Königstein einge¬
troffen .

* Bern , 16. Juli . Die Volksabstimmung über die
Militüvorlage wirb auf Ende Oktober angesetzt.
Die .Zahl der die Abstimmung verlangenden sozialdemo¬
kratischen Unterschriften ist auf 63 000 angewachsen .

* Wien , 17 . Juli . Im Abgeordnetenhause
führte Abg . Lueger u. a . aus , die Alters - und Jnvali -
ditätsversicherung müsse sich auf alle arbeitenden Stände ,
auf den Gewerbe - und Bauernstand erstrecken . Sie solle
auf ewige Zeiten mit dem Namen des Kaisers verbunden
sein , der allen Völkern und allen Untertanen das Wahl¬
recht gegeben habe. Der Antrag Lueger auf Einsetzung
eines Jubiläums -Ausschusses wird unter lebhaftem Bei¬
fall einstimmig angenommen .

* Wien , 17 . Juli . Im Budgetausschuß des
Herrenhauses beschwert sich Fürst Auersperg bei der
Verhandlung des Budgetprovisoriums darüber , daß der
Ministerpräsident an den Verhandlungen nicht teilge¬
nommen habe, offenbar deshalb , um Aufklärungen über
die Zeitungsmeldungen , daß die Bedienungsmannschaft j
für Haubitzen ohne Erhöhung des Rekrutenkontin - ;
gents aufzubringen sei, aus dem Wege zu gehen . „Wenn j
auch die Minister Freiherr v . Aehrenthal und Tittoni "

, >
sagt der Redner , „ zu unserer Freude in allen Dingen
einer Meinung sind, so ist doch der ewige
Friede nicht ganz sicher gegründet . Es
dürfen daher der Armee die nötigen Mittel nicht vorent¬
halten werden , damit sie nicht wehrlos gemacht wird . "

* Paris , 17 . Juli . Präsident Fallieres gab ein Diner
zu Ehren der Offiziere des amerikanischen Eskadres , welches
gegenwärtig vor Brest liegt . Präsident Fallieres und der
amerikanische Botschafter White brachten Toaste aus , in denen
sie an die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Frankreichund den Vereinigten Staaten erinnerten und tranken auf das
Gedeihen der amerikanischen und französischen Marine .

* Paris , 16 . Juli . Der Bischof von Carcassonne , der den
Streik der Bürgermeister benutzt hatte , um kirchliche
T r a u .u n g e n ohne vorherige Ziviltrauung zu vollziehen,
ist von der Strafkammer zu Carcassonne zu 50 Franken Geld¬
strafe mit Strafaufschub verurteilt worden.

* Brüssel , 17. Juli . Auf eine Anfrage erklärte der
Minister des Aeußern , die Nachricht, daß Venezuela die
Absicht kundgegeben habe, sich dem Spruch des Haager
Schiedsgerichtes , durch den Venezuela zur Zah¬
lung von 10 Millionen Franken an belgische Gläubiger
verurteilt ist , nicht unterwerfen zu wollen , für zutreffend .
Wenn die Zahlung verweigert werden sollte , werde die
Regierung auf entsprechende Maßnahmen bedacht sein ,
denn der Spruch des Schiedsgerichts sei unwiderruflich
und die Schiedsgerichtssache würde im Falle der Nicht¬
erfüllung des gefällten Spruches eine schwere Schädi¬
gung erfahren.

* Christiania , 17. Juli . Die Königliche Fa¬
milie reiste gestern nach Drontheim ab .

* London , 17 . Juli . Unterhaus . Bevor die Regie¬
rung eine Anfrage betreffend das Stärkeverhältnis der
deutschen .Hochseeflotte und des britischen Kanalgeschwa¬
ders beantwortet , fragt Pirie (lib .) , ob die Regierung
den Schaden bedenke , der für den internationalen Frie¬
den durch ein beständiges Vergleichen der Streitkräfte
einer befreundeten Nation mit den britischen Streitkräf¬
ten entstehe. Darauf fragt Bellairs (lib .) , ob die Regie¬
rung Kenntnis davon habe, daß solche Vergleiche , die vom
Deutschen Kaiser gezeichnet seien, jährlich dem deutschen
Parlament vorgelegt würden . In Erwiderung dieser
Anfrage gibt der Zivillord der Admiralität , Lambert ,
lediglich Einzelheiten über die Stärke der beiden Flotten .* London, 17 . Juli . Die britische Gruppe der interparla¬
mentarischen Vereinigung beschloß, als Ort der nächstjährigen
Konferenz Berlin in Vorschlag zu bringen .

* Madrid , 17 . Juli . Die gestrige Kammersitzung
war sehr bewegt . Die katalanische Sozialistengruppe
setzte ihren Widerstand gegen die Zuckervorlage energisch
fort und stellte zahlreiche Anträge . Sie verlangte in
erster Linie die Ernennung einer parlamentarischen Stu¬
dienkommission.

* Lissabon, 17 . Juli . Bon einem Richter des hiesigen
Handelsgerichts war es in drei Fällen abgelehnt worden ,die Gesetzmäßigkeit des Diktaturdekrets betref¬
fend die Eintreibung von kleinen Schulden anzuerkennen .
Der Oberste Gerichtshof hat sich einstimmig mit dieser
Ansicht nicht einverstanden erklärt und die Sache vor
einen anderen Richter verwiesen .

* Kairo , 17 , Juli . Seit gestern hat eine Anzahl von Ge¬
schäftsleuten in Privatgeschäftsunternehmungen ihre Kon¬
ten abgeschlossen , um zur Liquidation zu schreiten.Man befürchtet, daß noch viele andere Geschäfte diesem Bei¬
spiele folgen werden.

Teheran , 17 . Juli . Tie Lage spitzt sich zu .
Das Parlament fordert die Gegenwart des Schahs im
Hause der Gerechtigkeit am 25 . Juli , dem Jahrestage
der Verfassung , zur Eidesleistung . Ter Schah möchte

zur Auflösung des Parlaments schreiten , wenn sicher
anzunehmen wäre , daß die Truppen zuverlässig seien ;
die Truvpen drohen aber wegen rückständiger Soldbe¬
zahlung mit Plündern . Tie plötzliche Ankunft des auf¬
sässigen Prinzen Salar , der wahrscheinlich von auswärti¬
ger Seite gestützt wird , verwirrt die ungünstige Lage
noch mehr .

* Teheran , 17 . Juli . Tie angebliche Gefangenhaltung
einer mohammedanischen Frau > im Judenviertel hätte
beinahe ; u einem Massacre geführt . Glücklicherweise tra¬
ten die Behörden zur rechten Zeit dazwischen, doch waren
schon etwa 20 Juden verwundet worden . Der
betreffende Stadtteil wird bewacht .

* Tanger , 17 . Juli . Nach Berichten von Eingeborenen
haben sich die Stämme der Elkmas und der Beni Aros
RaisuIis und Mac Leans bemächtigt.

NevscHieöerres .
f Berlin , 17 . Juli . (Telegr .) Die Niederungen in der Um¬

gebung Berlins sind überschwemmt . Seit 40 Jahren hat
das Wasser im Sommer nicht so hoch gestanden, wie jetzt .

f Breslau , 16 . Juli . Die Oderstrombauverwal -
t u n g teilt mit , daß in Ratibor inzwischen der höchste Was¬
serstand mit 6,48 Meter in der Zeit von 3 bis 6 Uhr vormit¬
tags eingetreten ist . Um 8 Uhr war der Wasserstand 6,44 Me¬
ter . Auch die Glatzer Neiße erreichte ihren höchsten Stand mit
4,10 Meter . Die Neißewelle wird also nur kurze Zeit vor der
Oderwelle an der Mündung eintreffen und so zur Verstärkung
des Hochwassers der Oder wesentlich beitragen .

f Gleiwitz, 17 . Juli . (Telegr . ) Beim Herausfischen von
Holz aus der hochangeschwollenen Klodnitz ist ein Arbeiter vor
den Augen seiner Frau ertrunken .

f Chemnitz, 17. Juli . (Telegr .) Gestern abend spielte ein
20jähriger Kellner in seiner Wohnung mit einem scharf gelade¬
nen Revolver . Hierbei ging ein Schuß los und traf eine
besuchsweise anwesende Frau in die Brust . Die Getroffenewurde ins Krankenhaus gebracht .

f Riesa , 17. Juli . (Telegr .) Gestern wurde im Hausflur
des Gemeindehauses Pänz , wo die Schuhmacher Schweißkeschen
Eheleute wohnen, die 50jährige Eheftau mit durchschnittener
Kehle aufgefundeir . Schweißke wurde in der Umgebung ver¬
haftet und hat bereits ein Geständnis abgelegt. Der Grund
der Mordtat soll Eifersucht sein ,

f Emden , 17 . Juli . (Telegr . ) Auf der Insel Juist er¬
trank der Sicherheitsbadewärter Wessel bei der Rettung
eines gefährdeten Badegastes.

f München, 17 . Juli . lTelegr .) Leutnant Stöck vom
Fußartillerieregiment in Ingolstadt unternahm am 3 . Juli
einen Ausflug in das Kaisergebirge und trug sich an diesem
Tage auf dem Stipsenjochhause in das Fremdenbuch ein . Da
am 10 . Juli sein Urlaub ablief und seither keinerlei Nach¬
richt von ihm angelangt ist , so ist, da angenommen wird , daß
ihm ein Unglück zugestoßen ist, eine Führerexpedition auf die
Suche nach dem Vermißten entsandt worden.

1 Courmayeur , 17 . Juli . (Telegr . ) In Geant st ü r z t e
ein holländischer Bergsteiger ab und wurde später tot
aufgefunden . Er wollte beim Abstieg von der Schutzhütte
seinem Führer vorangehen und glitt aus .

f Bordeaux , 17. Juli . (Telegr .) Fünf Offiziere und 22
Matrosen des deutschen Dampfers „Karl " aus Stettin , der
infolge einer Explosion auf der Höhe von Kap Finistereauf der Reise von Huelva nach Bordeaux unterging , sind
gestern morgen mit dem aus Algier kommenden Dampfer
„Maroc " eingetroffen . Die Ladung des Stettiner Dampfers
bestand aus Pyrit .

f Brüssel , 17 . Juli . (Telegr .) In Verviers wurde der
Bankbeamte August Johnen , der kürzlich in Bonn 100 000 M.entwendet hatte , verhaftet .

f Beiden (Niederlande) , 17 . Juli . (Telegr . ) Hier ist eine
Thphusepidemie ausgebrochen . Drei Personen sindbereits der Krankheit erlegen.

f London, 16 . Juli . (Telegr .) Auf eine Anfrage im Un-
tcrhause erklärte der Staatssekretär für Indien , Morleh , daß
während der ersten sechs Monate des Jahres 1907 im Pund -
schab 632 953 P e r s o n e n und in g a n z Indien 1 060 067
Personen an der Pest gestorben seien.

f Buenos Aires , 17 . Juli . (Telegr .) Ingenieur Her¬mann , der Führer der deutschen Expedition zur Erforschungdes Pilcomaho - Flusses, ist nach günstiger Fahrt hierher z u -
rückgckehrt . Die wissenschaftlichen und wirtschaftlichenProbleme der Expedition sind gelöst.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u. Hydr .
vom 17 . Juli 1907.

Der hohe Druck bedeckt auch heute Nordwestcuropa, hat sichaber wesentlich verflacht . Ueber Osteuropa lagert eine Depres¬
sion , die einen Ausläufer gegen die Odermündung vorgescho¬ben hat . Das Wetter ist im Bereich der Depression kühl, wol¬
kig und stellenweise regnerisch ; im Süden Deutschlands ist es
noch ruhig , heiter und warm , doch scheint das Sinken des
Ortsbarometers aut einen Witterungsumschlag hinzudeuten .
Zunächst wird — bei Neigung zur Gewitterbildung — das
warme , heitere Wetter noch anhalten , später ist zunehmende
Bewölkung mit sinkenden Temperaturen zu erwarten .

Wetternackrichten aus dem Süden
vom 17 . Juli , früh.

Lugano halb bedeckt 17 Grad ; Biarritz bedeckt 20 Grad ; Nizza
wolkenlos 22 Grad ; Florenz wolkenlos 20 Grad ; Rom wolken¬
los 18 Grad ; Cagliari bedeckt 22 Grad ; Brindisi wolkig 20 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe.

Juli
16 , Nachts 9S6U.
17 , Mrgs . 7-° U .
17,Mittgs . 2-° U .

Barom. Therm.
in C .

Absol .
Feucht ,
tn mm

Feuchtig¬
keit iu
Proz .

Wind

7543 17.8 12 .9 85 NE
752 .9 16.6 11 .0 78 NW
751 .1 23 .9 11 .4 52 NNW

Himmel

heiter
wolkenlos

leicht bew .

«yuujue ^ uu , au .v , iiievuync tu vcv
darauffolgenden Nacht : 12 .7 ,

Niederschlagsmenge des 16. Juli : 0 .0 mm .
Wasserstau!» des Rheins am 17 Juli , früh : Schuster-

iusel 3 .09 m , gefallen 8 cm ; Kehl 3 .46 m , gefallen 9 cm ;
Maxau 5 .12 m, gefallen 9 cm ; Mannheim 4 .77 m , gefallen
11 cm .

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Druck und Verlag :

G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .



Statt besonderer Anzeige .

Wir erfüllen die traurige Pflicht , unsere Freunde
und Bekannten in Kenntnis zu setzen , dass unsere geliebte
Gattin und treubesorgte Mutter

Elisabeth Ganter geh . Kühler
uns nach längerem Leiden durch einen immerhin uner¬
wartet raschen Tod entrissen wurde .

Mosbach , den 16 . Juli 1907 .

Franz Ganter , Landgerichtsdirektor
und Kinder.

Die Beerdigung findet in Freiburg i . B . von der
Friedhofkapelle aus am Donnerstag den 18 . d . Mts . , nach¬
mittags 4 Uhr , statt . 9 ’809

Am I . und 15 . jeden Monats begiwen grössere Kurse .
Handelslehranstalt u.

Inventur -Verkauf
vom 17 . bis 24 . Juli

mit 10 Proz . oder doppelten Rabattmarken .

Töchterhandelsschule

MERKUR

Merkur ari"""Ä „d.„s

In jeder Abteilung ist ein
grosser Posten bis zur Hälfte
des Preises herabgesetzt ,
wie bei Schürzen , Jupons ,
weissen und farbigen Tisch¬
decken mit Servietten , Tuch¬
decken , Gardinen , Stores , Bett¬
decken , Teppichen , Damen -
: : und Herrenkleiderstoffe : :

Reste 15 Prozent

Christ
.

Oertel
Ausstattungen

rl0l |l03 Kaiserstrasse !0I |I03

Bitte die Schaufenster zu beachten
In Schonschreiben,

Stenographie , Buch *
fQhrung (einf., dopp.,
amerlk.), Maschinen¬
schreiben, Rundschrift,
kaufmann. Rechnen,

Wechsellehre,
Korrespondenz etc.

1 Kursus 10—15 Mk.
Deutsch,. Englisch,

Französisch.
Eintritt in einzelnen

FXchem jederzeit

Kaiserstrasse 115 KARLSRUHE Telephon 2018
und Abendkurse Nachweisbar erfolgreiche Stellenvermittlung .

_ __ _ _ _
* Busfohrl. Auskunft u. Prospekt bereitwilligst.

Vollständige Ausbildung f. d. kaufm. Beruf. — Prakt Uebungskontor .

Kein Umtausch - Verkauf nur gegen bar .

Tages -

©
CO
socs
CO

Grossherzoglicher Hoflieferant

FRIEDRICH RLOS
F . Wolff & Solms Detall - Parfümerle

Kaisersrasse 104 Karlsruhe Ecke der Herrenstrasse .
Fernsprech -Anschluss Nr. 213 ->■■ '

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmack-Gegenstände.

Fächer jeder Art.
Feine knnstgewerbl . Gegenstände.

Phantasie -Möbel , Lnxns- und
Galanterie -Waren.

Reise -, Leder -, Bronze - und
Haushalt -Artikel .

Majolika-, Zinn - , Porzellan - , Holz-,
Glas -Waren etc .

Toilette -Artikel , Parfümerien , Toilette -Seifen .
Fortwährend Einsrang von Neuheiten .

Herderpche Verlagshandlung in Frribnrg int Wreisgau.
Soeben ist erschienen u . kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Bernhard Duhr 8 . J . ,
Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge .

Erster Band : Geschichte der Jesuiten in den Länder « deutscher
Zunge im XVI . Jahrhundert . Mit 163 Abbildungen . Lex .-8" (XVI
u . 876) Mk. 22 .- : geb. in Halbfranz Mk . 25 50.

Badischer Franenverein .
Verlosung von Handarbeiten Ihrer Kgl. Hoheit der Großherzogi »

zugunsten des Ludwig Wilhelm -Krankenheims in Karlsruhe .
Bei der am 6 . Juli vor dem Großh . Notar stattgehabten Gewinnziehung sind

folgende Lose mit den beigesetzten Gewinn -Nummern herausgekommen:

Los-
Nr.

Gew.-
Nr.

Los-
Nr.

Gew -
Nr.

Los -
Nr .

Gew.-
Nr .

Los -
Nr .

Gew.-
Nr .

Los-
Nr . Nr .

Los -
Nr .

(Sero .»
Nr.

33 131 524 46 965 66 1316 127 1784 2 2307 100
37 19 553 1 970 145 1341 128 1806 80 2317 35
69 j m 557 7 974 143 1353 48 1810 97 2318 87

113 123 559 V 982 118 1383 11 1820 21 2358 30
123 53 567 146 988 137 1390 51 1836 83 2378 12
134 44 624 132 1000 33 1392 91 1844 153 2391 4
135 77 640 105 1015 114 1411 98 1871 140 2397 10
136 38 641 126 1056 60 1428 72 1888 65 2431 130
139 68 668 94 1062 22 1467 152 1968 149 2446 133
147 34 681 151 1078 76 1470 135 1979 75 2447 9
154 24 750 93 1119 47 1491 102 2012 85 2459 42
170 144 192 50 1132 58 1513 39 2015 115 2508 32
182 40 800 88 1136 99 1523 90 2037 78 2518 106

207 59 812 41 1152 122 1538 147 2051 23 2527 108

216 82 821 116 1164 18 1592 109 2054 73 2540 31

315 129 856 55 1170 28 1608 13 2127 89 2546 17

317 20 877 119 1177 107 1619 63 2129 142 2576 110

322 71 882 > 36 1195 15 1634 120 2138 26 2598 121

352 136 904 ! 43 1202 57 1636 27 2156 14 2601 74

368 124 913 i 84 1211 61 1647 54 2211 86 2634 95

391 67 916 ; 45 1275 5 1664 62 2228 69 2644 29

435 79 930 ! 138 1287 113 1676 37 2245 81 2666 139

453 25 933 ! 125 1289 64 1719 3 2250 49 2667 150

462 117 941 | 101 1291 56 1731 111 2266 92 ■

488 148 954 104 1294 134 1761 70 2268 52

501 8 963 COo 1295 16 1764 96 2292 141

Athen kt Stobt Wrzhem
über 5 Millionen Mark .

! Die Stadtgemeinde Pforzheim beabfichttgt , zur Beschaffung der Mittel
belass Fortfübrupg angefangener Unternehmungen, wie Enzkorrrktion, Kana¬
lisation, Straßenbauten , Erstellung von Neubauten für die höhere Mädchen¬
schule, Oberrealschule, Volksschule , Erweiterungsneubauten für Gas - und Elek¬
trizitätswerk , elektrische Straßenbahn usw . ein

Anlehen im Betrag von 5000000 Mk.
! aufzunehmen bet einem Zinsfuß von 4 °/„ und einer Tilgung von l °/0 nebst
ersparten Zinsen . Die Tilgung beginnt erst nach 5 Jahren und dauert sonach
vom 1 . November 1913 bis 1 . November 1953 .

> Dieses Anlehen wird hiermit unter dem Beifügen öffentlich zur Sub .
Mission ausgeschrieben, daß Offerten auf Uebernahme dieser Anleihe bis

ihn 29 . Mi ü . M , »ormilt . 11 Ufir
verschlossen und mit gehöriger Aufschrift versehen, an den Stadtrat der Stadt
Pforzheim einzureichen sind .

Detaillierte Ofsertbedingungen, die näheren Bestimmungen über die An¬
leihe , Tilgungsplan ui d weitere Auskünfte über die Bermögensverhältniffe,
sowie die Steuerkraft der Stadt Pforzheim sind bei dem Stadtrat zu erhalten.

Pforzheim , den 16 . Juli 1907 .
Der Stadtrat .

Habermehl . Giltard .

WMgartkipWeatm
Kartsricke .

Donnerstag de« 18 . Juli 1907

Die lustige Witwe
Operette iy 3 Akten .

Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr.

f
Telephon 8165

Rucksäcke K'34i.
Gamaschen

Eispickel
Steigeisen

Kletterschuhe
Kletterseile

Aluminiumkocher
Aluminiumbüchsen

für Proviant etc .
kompi . Alpine Aus¬

rüstungen .
Kofferfabrik

Waldatrassc
Telephon

9 .620 .6 .4

Handschuhe
Krawatten
Gürtel
Schirme

anerkannt vorzüg¬
liche Qualitäten

empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

KARLSRUHE i . B .
Kaiserstr . 112

Ein sehr gut erhaltenes

Pianino ron Bechstein
ist im Auftrag zu verkaufen bei

Ludwig Schweisgut
Hoflieferant

Karlsruhe Erbprinzenstrasse 4.

Kaiserpanorama
Kaiserpassage 38

Vom 14 . bis mit 20 . Juli
England .

Als nächste Serie folgt : 9 .811
Lenkbare Luftschiflfahrt

v . Graf Zeppelin . Major Parseval etc .

MamümMimg .
Bei diesseitiger Stelle ist

'
auf 15 .

August d. I . eine Kanzleigehilfenstelle
mit einer Jahresvergütung von 1000
Mark zu besetzen. K.801 .

Bewerber aus der Zahl der Ver¬
waltungsaktuare wollen sich alsbald
melden.

St . Blasien , den 15 . IM 1907.
Großh . Bezirksamt :

Frech.

Strafrechtspflege .
Labung.

9 .695 . 3 .2 Nr . 4699 . Pfullen -
darf. Georg Schmid, geboren am 7.
Januar 1880 zu Belsen, Oberamt Rot¬
tenburg , ledig, zuletzt wohnhaft in
Pfullendorf , dessen Aufenthalt unbe¬
kannt ist, und welchem zur Last gelegt
wird, daß er als beurlaubter Reservist
ohne Erlaubnis ausgewcmdert ist —
Uebertretung gegen § 360 Ziffer 3
R .-St . -G .-B . •—, wird auf Anordnung
des Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Mittwoch den 9. Oktober 1907,
vormittags 9 Uhr»

vor das Großh . Schöffengericht Pful¬
lendorf zur Hauptverhandlung geladen..
Auch bei unentschuldigtem Ausbleiben
wird zur Hauptverhandlung geschritten
werden.

Pfullendorf , den 8 . Juli 1907.
Moll,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Photogr. Apparate

Die Gewinne können gegen Abgabe der Gewinnlose von Montag den 15. bis

reit«» den 19. Juli , jeweils nachmittags von >/,4 bis 6 Uhr, un Kuchenbau des

rnßh? Schlosses in Empfang genommen werden. Gewinne, welche bis 1 . September
>07 nicht erhoben sind , verfallen dem Ludwig Wilhelm-Krankenheim . « 810

Karlsruhe / den 8 . Juli 1907.
Der Vorstand der Abteilung HL

Sehr wenig gespielte

Pianinos
von Kud . Ibach Sohn , Kaps,

Kaim L Sohn, Pfeiffer (Stuttgart ) ,
Rosenkranz , Schwechten, Werner,

desgl . mehrere

Harmoniums |
sind äusserst preiswert zu ver¬

kaufen bei

Ludwig; Schreit,
Karlsruhe Erbprinzenstrasse 4

und Bedarfsartikel wie : Platten , Films ,
Papiere , Chemikalien, Entwickler, Ton¬
bäder , Rahmen , Schalen , Lampen , Kar¬
tons , Albums , Stativs , Taschen etc . etc.
in reicher Auswahl billigst bei

Abteilung für
• --- Amateurphotographie .

Herrenstrasse 35 .
Mitglied des
Eine Kamille tn einem hübsch ge¬

legenen Landstädtchen des Kinzigtals
sucht eine ' 3 .1

Lehrerin
! mit Examen für höhere Töchterschule ,
welche bereits im Lehrfach tätig war ,
für zwei Mädchen im Alter von 12 und

' und 14 Jahren . Familienanschluß.
, Off . «nt . K . 808 an die Exped .

Vermischte Bekanntmachungen.
Tiefbauarbktten .

Die Erd - , Straßen - , Maurer - und
Betonarbeiten für die Verlegung des
Kvciswegs Nr . 14 , Steinbach—Wei¬
tenung , und Führung dieses Weges
unter der Bahn hindurch samt Anlage
von Parallelwegen , Lagerplätzen und
verschiedener Kunstbauten auf dem
Bahnhof Steinbach sollen nach Maß¬
gabe der Verordnung des Gr . Mini¬
steriums der Finanzen vom 3'

. Januar '
1907 im öffentlichen Wettbewerb in
einem Los vergeben werden. 9 .812 .2.1

Die Arbeiten umfassen im wesent¬
lichen 8500 cbm Erdbewegung und
Fundamentaushub , 210 cbm Beton,
360 cbm Bruchsteinmauerwerk und
Quader , 5000 gm Wegflächen . Pläne
und Bedingnisheft liegen bei der Un¬
terzeichneten Stelle während der üb¬
lichen Dienststunden zur Einsichtnahme
auf . Daselbst ist der Verdingungs¬
anschlag gegen Ersatz der Herstel¬
lungskosten erhältlich . Eine Abgabe
der Verdingungsunterlagen nach aus¬
wärts fmbvt nicht statt .

Angebote sind verschlossen und porto¬
frei , mit der Aufschrift : „ Wegverle-
aung Steinbach "

, bis spätestens auf
Mittwoch den 7. August 1907,

vormittags 10 Uhr,
bei der Unterzeichneten Stelle einzu¬
reichen , zu welcher Zeit die Oeffnung
der Angebote im Beisein etwa erschie¬
nener Bewerber stattfindet . Die Zu-
fchlagsfrist beträgt 3 Wochen .

Auskunft über den erfolgten Zu¬
schlag wird nicht erteilt .

Kehl , den 16 . Juli 1907 .
Gr . Bahnbauinspektion .

Süddeutsch - Oesterreichisch -
Rnfsischer Grenzverkehr .
Im Gütertarif Heft 1 wird ab 20.

Juli l . I . die Gültigkeit des Aus¬
nahmetarifs Nr . 11 für Kleesaaten
usw . erweitert auf : Sämereien , und
zinar FÄd- , Wald - und Wiesensaateu.

Karlsruhe , den 16 . IM 1907 .
Großh . Generaldirektion K .814

der Badischen Staatseisenbahnen .
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